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Editorial 
 
In den letzten 100 Jahren haben sich, in zunehmend gesteigertem Tempo, tiefgreifen-
de gesellschaftliche Veränderungen eingestellt. Herrschaftsformen und Produktions-
weisen, Standesunterschiede und Bildungsmöglichkeiten, Generationenverhältnisse 
und Geschlechterbeziehungen, Mobilitäten und Informationszugänge sind einem zum 
Teil radikalen Wandel unterlegen. Demokratisierung, Rationalisierung, Enttraditiona-
lisierung, Individualisierung, Technisierung und Globalisierung bilden dazu einige der 
Stichworte, die herangezogen werden, um wesentliche Aspekte des gesellschaftlichen 
und kulturellen Wandels zu kennzeichnen. 

Ebenso unbestreitbar ist, dass sich die vorherrschenden Einstellungen und Menta-
litäten verändert haben. In vielerlei Hinsicht wird heute anders erlebt und gedacht als 
zu früheren Zeiten; etwa in moralischen und religiösen Fragen, bei Lebensmodellen 
und Selbstverwirklichungsambitionen sowie im Hinblick auf die leitenden Vorstellun-
gen darüber, wie Kinder sich entwickeln sollen. Sozialforscher wie Psychoanalytiker 
eruieren mit unterschiedlichen Methoden, wie sich in all diesen Bereichen Werthal-
tungen und Denkweisen verschieben; sie kommen dabei zu einer Fülle bemerkenswer-
ter Ergebnisse.  

Schwer zu beantworten ist aber die Frage danach, wie tief die hier nur grob umris-
senen Veränderungen greifen. Betreffen sie nur die Oberflächenschichten des Be-
wusstseins, oder beziehen sie sich auch auf die Tiefenschichten dessen, was wir in der 
abendländischen Tradition mit »Seele« bezeichnen, also auf jenen Kern des Men-
schen, dem sein existentielles Wünschen und Wollen, sein Fühlen und Verbundensein, 
sein Fürchten und Hoffen, sein Lieben und Hassen entspringen? 

Pestalozzi hat sich bereits vor mehr als 200 Jahren mit dieser Frage auseinander-
gesetzt, zu einer Zeit, in der der gesellschaftliche Wandel bei weitem noch nicht die 
Dynamik der letzten Jahrzehnte erreicht hatte. Schon damals sprach er von der »drei-
fachen Art«, auf die der Mensch in der Welt sei. Besonders eindrucksvoll ist dabei 
seine Beschreibung des Menschen »Als Werk der Natur« (1797): »Als solches bin ich 
ein Werk der Notwendigkeit, das gleiche tierische Wesen, das nach Jahrtausenden 
kein Haar auf seinem Haupt und keine, auch die leiseste Neigung seines Wesens in 
sich selbst auszulöschen vermöchte. Als solches lenkt mich die Natur ohne Kunde der 
Verhältnisse, die ich selbst erschaffen, als lebte ich im schuldlosen tierischen Zustan-
de, mit dem Gesetz ihrer Allmacht zum Sinnengenuß hin wie den Adler zum Aas, das 
Schwein in die Pfütze, den Ochsen auf die Triften, die Ziege auf den Felsen und den 
Hasen unter die Staude« (Pestalozzi 1797, 187).  

Der Mensch »Als Werk meines Geschlechts, als Werk der Welt« – heute würden 
wir sagen: »als Werk der Gesellschaft«! – ist Pestalozzis zweite Perspektive. Hier 
sieht er das Individuum als gänzlich ausgeliefert, kraft- und machtlos dem willkürli-
chen Spiel der Umwelteinflüsse und der gesellschaftlichen Verhältnisse preisgegeben 
wie ein Wassertropfen, »der von der Spitze der Alpen in einen Bach fällt« und der 
dann »bald hell, bald trüb, bald sanft wallend, bald wirbelsprudelnd, bald zwischen 
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reinen Gefilden, bald zwischen stinkenden Stätten« dahintreibt, um schließlich »in den 
ewigen Meeren des Todes« seine Auflösung zu finden (Pestalozzi 1797, 187).  

Die berühmte dritte Perspektive bei Pestalozzi ist dann die des Menschen als 
»Werk seiner selbst«. »Als solches grabe ich mich selbst in mich selbst; ein unverän-
derliches Werk – keine Welle spült mich von meinem Felsen und keine Zeit löscht die 
Spur meines Werks aus, das ich als sittliches Wesen in mir selber vollende« (ebd., 
187).  

Häufig ist Pestalozzis berühmte Trias der menschlichen Seinszustände in der Pä-
dagogik als eine Art hierarchische Stufenleiter interpretiert worden. So, als ginge es 
darum, dem Menschen dazu zu verhelfen, die ersten beiden »niederen Stufen« hinter 
sich zu lassen und zu einer dritten, wahrhaft sittlichen Stufe emporzusteigen. Pesta-
lozzi hat diese »Seinsweisen« jedoch weder als kulturgeschichtliche noch als indivi-
dualgeschichtliche Entwicklungsstufen konzipiert. Für ihn repräsentieren sie vielmehr 
unterschiedliche Betrachtungsperspektiven. Er war sich dabei durchaus darüber im 
Klaren, dass alle drei Stufen zeitlebens ihre Geltung behalten, die menschliche Le-
bensrealität also in einer komplexen Überlagerung dieser »Zustände« besteht. Aus-
drücklich heißt es am Ende jener Passage: »Also bin ich ein Werk der Natur. Ein 
Werk meines Geschlechts. Und ein Werk meiner selbst« (ebd., 188).  

Sigmund Freud hat gut 100 Jahre später ebenfalls Spekulationen über die »ur-
sprüngliche Natur« und die Seelenlage des »Urmenschen« vor aller gesellschaftlichen 
Zurichtung und Zähmung angestellt. Auch er entwirft ein Überlagerungsmodell, das er 
in spezifischer Weise mit seinem topologischen Modell der Persönlichkeit kombiniert. 
Die psychoanalytische Untersuchung zeige, so schreibt er 1915 in »Zeitgemäßes über 
Krieg und Tod«, »dass das tiefste Wesen des Menschen in Triebregungen besteht, die 
elementarer Natur, bei allen Menschen gleichartig sind und auf die Befriedigung 
gewisser ursprünglicher Bedürfnisse zielen« (Freud 1915b, 331f.). Auch wenn Freud 
natürlich kulturelle und individuell sittliche Fortschritte keineswegs leugnet, so ist er 
doch davon überzeugt, »dass jede frühere Entwicklungsstufe neben der späteren, die 
aus ihr geworden ist, erhalten bleibt; … Der frühere seelische Zustand mag sich jahre-
lang nicht geäußert haben, er bleibt doch so weit bestehen, dass er eines Tages wie-
derum die Äußerungsform der seelischen Kräfte werden kann, und zwar die einzige, 
als ob alle späteren Entwicklungen annulliert, rückgängig gemacht worden wären. … 
das primitive Seelische ist im vollsten Sinne unvergänglich« (ebd., 337). »In dieser 
wie in vielen anderen Hinsichten lebt der Mensch der Vorzeit ungeändert in unserem 
Unbewussten fort« (ebd., 350). 

In der Psychoanalyse wird die Frage nach der Historizität psychischer Strukturen 
gegenwärtig wieder intensiv diskutiert und damit zugleich auch die Frage, auf welche 
Art und Weise sich gegebenenfalls ein Strukturwandel der Psyche angemessen be-
schreiben und verstehen lässt. Das Redaktionsteam hat deshalb beschlossen, den in-
haltlichen Schwerpunkt des 21. Jahrbuchs für Psychoanalytische Pädagogik dieser 
Thematik zu widmen. In unterschiedlichen Zugängen und Perspektiven beleuchten die 
einzelnen Beiträge insbesondere die pädagogischen Folgen, die sich aus dem rezenten 
gesellschaftlichen und kulturellen Wandel ergeben. Darüber hinaus nehmen sie grund-
sätzliche historische und gesellschaftstheoretische Fragestellungen in den Blick. 
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Einer Tradition des Jahrbuches folgend, findet sich auch in diesem Band ein Um-
schauartikel. Er beschäftigt sich mit der Bedeutung des Vaters für die frühkindliche 
Entwicklung. Der Schwerpunkt dieses Beitrags, in den auch frühe psychoanalytische 
Schriften eingehen, liegt in der Darstellung und Analyse von Arbeiten, die in psycho-
analytischen Zeitschriften seit der Jahrtausendwende erschienen sind.  

 
Die Redaktion 
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